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Begeisterte Künstler, verzauberte Alltagsorte
KÖLNER THEATERNACHT 200 Inszenierungen aus den unterschiedlichsten Sparten auf 43 Bühnen

VON CLAUDIA HAUSER

Was stellt ein geflüstertes Rosen-
gedicht von Rilke mit einer funk-
tional eingerichteten Kantine an?
Was passiert, wenn eine Tanz-
kompanie in das Maschinenhaus
eines Heizkraftwerks gelassen
wird? Es sind immer die außerge-
wöhnlichen Spielstätten, die die
Kölner Theaternacht so beson-
ders machen. Es ist aber auch die
Begeisterung der Künstler, „All-
tagsorte zu verzaubern“ – wie die
bildende Künstlerin Angelica
Schubert sagt – und die Fähigkeit
der Zuschauer, sich auf Neues
einzulassen, neugierig zu sein auf
modernen Tanz, klassisches The-
ater oder Kabarett.

Schon in der ersten Theater-
nacht hatten die Besucher die
Möglichkeit, sich 83 Vorstellun-
gen anzusehen. Zehn Jahre später
sind es heute mehr als 200 Insze-
nierungen aus den unterschied-
lichsten Sparten auf 43 Bühnen.
In diesem Jahr gehört zum ersten
Mal das Rheinlandhaus zu den
Spielorten (zu erreichen über ei-
nen Seiteneingang wegen der
Aufbauarbeiten für den Mara-
thon). Angelica Schubert und
Stefano de Mario präsentieren in
der Kantine des Gebäudes „La

vie en Rose – Die Poesie flüchti-
ger Momente“. Schubert rezitiert
Gedichte berühmter Lyriker, de
Mario hat dazu Klänge aus Natur
und Stadt kreiert. Das Quietschen
von Metall – aufgenommen am
Hafen in Stockholm, wo die Wel-
len sich an einem Metallsteg bre-
chen – kann eine überraschend
beruhigende Wirkung haben.
Hella Wolters großformatige Ro-
sengemälde verwandeln das
weitläufige Foyer in eine Aus-
stellungshalle. 

Im Maschinenhaus des Heiz-
kraftwerks zeigt Ilona Pászthy in
der Südstadt ihre Tanzinstalla-
tion „I see you No. 2“, eine auf
drei Jahre angelegte Trilogie. Mit
Shuttlebussen gelangen die Be-
sucher auch in der zehnten Thea-
ternacht von Spielort zu Spielort
– auf die Schäl Sick, in die Süd-
stadt oder ins Kwartier Latäng. 

Das Starterticket für die Theater-
nacht, die am Samstag, 2. Oktober,
um 20 Uhr beginnt, wird für eine
bestimmte Vorstellung reserviert
und kostet 21 Euro. Es gilt für alle
weiteren Vorstellungen und Par-
tys, als Fahrkarte für alle KVB-Li-
nien sowie den Shuttlebus.
www.theaternacht.de
www.koelnticket.de Eine ungewöhnliche Spielstätte: Das Foyer des Rheinlandhauses in Deutz wird Teil einer Live-Inszenierung. BILD: MAX GRÖNERT

Die Zukunft
unseres Planeten
PHOTOSZENE Reportagen aus aller Welt

VON DAMIAN ZIMMERMANN

Ein wenig versteckt im Keller der
Bildagentur laif direkt am Chlod-
wigplatz befindet sich die viel-
leicht „nachhaltigste“ Ausstel-
lung, die im Rahmen der Interna-
tionalen Photoszene Köln ge-
zeigt wird. Neun Fotografen der
von laif in Deutschland vertrete-
nen Bildagentur Noor zeigen Re-
portagen aus der ganzen Welt, die
sich alle mit dem Thema Klima-
wandel auseinandersetzen – so
wie beispielsweise die Serie von
Nina Berman, die in British Co-
lumbia in Kanada die sterbenden
Bergkiefer-Wälder dokumen-
tiert: Durch die Erderwärmung
gehen im Winter nicht mehr alle
Käferlarven ein, die dann später
die Bäume zerstören, was wie-
derum Waldbrände vereinfacht.

Bedrohtes Paradies

Andere Fotografen blicken hin-
gegen nach Brasilien, wo noch
immer minütlich zwei Fußball-
felder Regenwald abgeholzt und

verbrannt werden, oder in die
Arktis, wo Yuri Kozyrev das
Volk der Nenet begleitet hat.
Sehr beeindruckend sind auch die
Aufnahmen von Francesco Zizo-
la, der auf den Malediven und da-
mit in dem Land war, das als Ers-
tes vom ansteigenden Meeres-
spiegel verschluckt wird, foto-
grafiert hat.

Ergänzt werden die Bilder
durch einen sehr guten Doku-
mentarfilm, der allerdings nur in
englischer Sprache gezeigt wird.
Die Ausstellung mit dem Namen
„Consequences“ soll in Zukunft
um die Schau „Solutions“, also
„Lösungen“, ergänzt werden.
Man kann nur im doppelten Sin-
ne hoffen, dass diese Fortsetzung
nicht allzu lange auf sich warten
lässt, denn die Ausstellung macht
dem Betrachter nicht gerade Mut,
was die Zukunft unseres Planeten
angeht.

laif, Merowingerstraße 5–7, bis 10.
Oktober, Mi.–So. 14–18 Uhr.
consequencesbynoor.com

Die Lebenswelt in der Arktis ist in Gefahr, wie eine Fotoreportage beim
Volk der Nenet zeigt.  FOTO: YURI KOZYREV

Harmonie
zwischen
drei Orten
Sie erzählen in Ihrem Buch „Der
Geschichtenhändler“ von einem
Europäer, der zum arabischen
Geschichtenerzähler wird. Als
Autor pendeln Sie zwischen Köln,
Polen und Arabien. Gibt es so et-
was wie multikulturelle Identität?
STANISLAW STRASBURGER: Die
Frage ist, wo man Grenzen zieht,
Vermischung gab es immer. Ich
hätte Probleme zu sagen: Ich bin
Deutscher, Pole oder werde zu ei-
nem Wahl-Araber. Vielmehr ge-
nieße ich die Harmonie, die ich
zwischen den drei Orten erlebt
habe, und versuche, ihr literari-
schen Ausdruck zu verleihen.

Denken wir in Europa zu nationa-
listisch?
STRASBURGER: Die Welt sollte
gar nicht erst nationalistisch be-
trachtet werden. In der Geschich-
te sieht man allzu oft, wie viel
Schaden Menschen anrichten,
die versuchen, sich selbst oder
ihren Staat nur aufgrund von Na-
tionalitätszugehörigkeit zu defi-
nieren.

Kann man sich überhaupt noch ei-
ner Nation zugehörig fühlen?
STRASBURGER: Überspitzt ge-
sagt: nur durch Selbstbetrug.
Denken Sie ans Essen: Wer isst
Gerichte nur aus einem Land?
Meine Familie kam vor dem
Zweiten Weltkrieg von Deutsch-
land nach Polen. Im Krieg wurde
sie als Polen verfolgt, wo bleibt
da noch Nationalität?

Das Gespräch führte

Marcel Weyrich

Stanislaw Strasburger liest heute,
1. Oktober, um 19 Uhr im Europäi-
schen Kulturinstitut Ignis, Elsa-
Brändström-Str. 6, im Rahmen der
Interkulturellen Woche. 
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